
blematik auseinanderzusetzen. Diese AÄAuUs-nicht eigenen erfährt sondern bei-
des z durch Information kennt), manches einandersetzung wird sich VOr allem eıner
eIwW zu pointiert erscheint und sich Grundthese immer eder entzünden,
manchesmal unwillkürlich 'agt, ob denn nach der RU (bezo auf Schwe-ese Bestrebungen wirkli sind. den) EW beeinflussen
Darüber hinaus aber bleibt der Eindru: S11 der Einstellung und Anschauung der

d VE gerade dort, 6S1e den Schüler .. aber keineswegs glaubens  end
neuen Bestrebungen üben, ese sein coll in en S5inn, wie rl [ Arbeit
doch etw:i verkürzt darstellen und fill0 der Kirchen gelten hat“” (72)
nicht gerecht werden. Irotz dieses Mangels Linz Josef an
ist ihre edoch Uus ernst neh-
men, und ist sinnvoll, anhand der auf- GUNTER, Die Religionsstunde
gezeigten Zusammenhänge auch gene beobachtet und analysiert, Eine Untersuchung
Position o zZu überdenken und ZU- ur Praxis des Religionsunterrichts
rech!  cken. Im Interesse ıner christlichen eorie und Praxis, Bd. 3l, hg. V, Stachel/
P üßte Öglich Sein, den alten Gegen- (251.) Benziger, Einsiedeln 1976,
catz von wissenschaftlich sauberer und kon- E SIT.
trollierter Arbeit und Frömmigkeit z über- „50 kommt gerade dem RU Aufgabe &’en; oder anders ausgedrückt: die Ein- das Recht des ungeplanten, des fruchtbaren
sicht, manches durch Eingreifen verändern zu ugen verteidigen, ‚eilich auf der
müssen, ware  V erbinden mit der Weis- Grundlage gegebener Organisation und not-
heit, anderes als gegeben u en und wendiger, geordneter anung“ (222) Dieser
zu bew der Zusammenfassung der Voan
Linz Josef Janda Stachel herausgegebenen Beobachtungen

und Analysen Von Religionsstunden der
COMENITUS NSTITUT MUÜNSTER, Christ- verschiedenen Schi  S, en hat auch für die
iche rziehung in Europa. 3: chweden. vorliegende Publikation selbst gKe]lCalwer, Stuttgart/Kösel, ünchen
1975, aperba DM 15,80. sin ım

Kontrolle und olg eines Pro-

a
ädagogischen und noch mehr

] ntieresse al dieser on wird 1l religionspä gO| Bereich bei wel-
sich nicht AIl der Information über nicht üblich wie etw: auf dem Gebiet
erhältnisse e  ‚S weden Bereich der vVon Technik und irtschaft. eben anderen
christlichen Erziehung entzünden, sondern Gründen ist dafi  E er
gründet weifellos auch der Tatsache, verantwortlich, sich erzieherische Er-
Schweden eine Sign;  ‚ung andere olge oder Mißerfolge \“  :
europäische Staaten hat. ist atcätı  Cchlich ', Erfolgskontrollen IT und 5 cschwer
„daß e kirchliche Pädagogik in chweden aßbar sind andererseits ist aber auch zZu
interessante un rl l uns auch überraschende überlegen, ob nicht ungerechtfertigte Vor-
e Wege beschritten hat“” (1) Die urte dahinter stehen, We Schwierig-
zeinen Autoren eind der Entwicklung und keiten oder nmöglichkeit S exak-
Erprobung dessen, w in Schweden reli- en Kontrollen a |  ‚S  E der ago ufgezeigt
onspädagogisch praktiziert wird, unmittel- werden. Der Leser Zunä:  chst mıf den
bar beteiligt; darum verraten ihre Ausfüh- verschiedenen Methoden vertraut gemacht,
y nı NUr ei gute Kenntnis der mit deren Hilfe ntrollen durchgeführt
schwedischen Situation und werden; csodann werden Z Unterrichtseinhei-
außerschulischer reli; 1Öser nterweisung, 3 dem gesamten ojekt ausgewählt
sondern auch 'au eit mit dem religions- und anhand der angegebenen Methoden
pädago:; Anliegen und den diesbezüg- Iysiert. l#llt'! Zusammenfassung rundet die
ichen eutigen Denkansätzen überhaupt. Analyse jeweils ab
Diese kommen etw.: im Kommentar Dem Durchschnittsleser be  E
„Kursblatt für Sonntagsschulen der Durcharbeiten dieser Studie geschehen,
Schwedischen s VvVon 1973 76 ff) gut sich rei verloren vorkommt und zu
ZUIHN us:! sehends mutloser wird: e5 ist ZUu viel, WOT -
Informiert wird über die religiöse Gegen- auf Pr achten sollte, und Handhabung der
wartssituation Schweden, über schwe- einzelnen ethoden erscheint als ompli-
sche rche und Schule; usführlich wWwWeı 7iert. Er resigniert und kehrt zZu seiner g-
den die Bemühungen umn den schulischen wohnten Taxis Es ist jedo: ZUu
{} wie auch um eine außerschulische christ- en, p sich n eine wohl durch-
9 Erziehun Kurze Darstellun- und gut geplante Studie ZUun Gesamt
JCHN der BemuUX der CVanl: Freikirchen, des RU handelt, aus der ONSe-
der kath. Kirche und des Judentums @6 Pitzen für us  ung und Weiter-
ßen die Ausführungen. In angenehmer und bildung der Religionslehrer zZu ziehen waäaren.
sympathischer Weise wird der Leser darüber Für den Normalverbraucher und NZ!  e  elnen
unterrichtet, WEl Staat und Tal  er 5 na eher Ausdeu-
Kirche mit religiöser Unterweisung erreichen tungen und Ergebnisse interessant,
wollen; PTI wird angeregt, sich m der Pro- SPeNS:!  siert TOzesse und Uusammen-
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nidtt am eigenen Leib erfährt (sondern bei­
des nur durdt Information kennt), mandtes 
etwas zu pointiert ersdteint und er sidt 
mandtesmal unwillkürlidt fragt, ob denn 
diese Bestrebungen wirklidt so sdtlimm sind. 
Darüber hinaus aber bleibt der Eindruck, 
daB die Vf. gerade dort, wo sie Kritik an den 
neuen Bestrebungen üben, diese Position 
dodt etwas verkürzt darstellen und ihr somit 
nidtt geredtt werden. Trotz dieses Mangels 
ist ihre Kritik jedodt durdtaus ernst zu neh­
men, und es ist sinnvoll, anhand der auf­
gezeigten Zusammenhänge audt die eigene 
Position neu zu überdenken und u. U. zu­
redttzurücken. Im Interesse einer christlidten 
RP müßte es möglidt sein, den alten Gegen­
satz von wissensdtaftlidt sauberer und kon­
trollierter Arbeit und Frömmigkeit zu über­
brücken; oder anders ausgedrückt: die Ein­
sidtt, mandtes durdt Eingreifen verändern zu 
müssen, wäre zu verbinden mit der Weis­
heit, anderes als gegeben anzunehmen und 
zu bewahren. 
Linz ]osef ]anda 

COMENIUS INSTITUT MONSTER, Christ­
liche Erziehung in Europa. Bd. 3: Sdtweden. 
(120.) Calwer, Stuttgart/Kösel, Mündten 
1975. Paperback DM 15.80. 
Das Interesse an dieser Publikation wird 
sidt nidtt nur an der Information über die 
Verhältnisse in Sdtweden im Bereidt der 
dtristlidten Erziehung entzünden, sondern 
gründet zweifellos auch in der Tatsadte, daß 
Sdtweden eine Signalwirkung für andere 
europäisdte Staaten hat. Es ist tatsädtlidt so, 
„da8 die kirdtlidte Pädagogik in Sdtweden 
interessante und für uns audt überraschende 
neue Wege beschritten hat'' (1). Die ein­
zelnen Autoren sind an der Entwid<lung und 
Erprobung dessen, was in Sdtweden reli­
gionspädagogisch praktiziert wird, unmittel­
bar beteiligt; darum verraten ihre Ausfüh­
rungen nicht nur eine gute Kenntnis der 
sdtwedischen Situation in schulischer und 
außerschulischer religiöser Unterweisung, 
sondern audt Vertrautheit mit dem religions­
pädagogischen Anliegen und den diesbezüg­
lichen heutigen Denkansätzen überhaupt. 
Diese kommen etwa im Kommentar zum 
„Kursblatt für die Sonntagsschulen der 
Sdtwedischen Kirche" von 1973 (76 ff) gut 
zum Ausdruck. 
Informiert wird über die religiöse Gegen­
wartssituation in Schweden, über die schwe­
dische Kirche und Sdtule; ausführlich wer­
den die Bemühungen um den schulischen 
RU wie auch um eine außerschulische christ­
liche Erziehung dargelegt. Kurze Darstellun­
gen der Bemühungen der evang. Freikirchen, 
der kath. Kirche und des Judentums besdtlie­
Ben die Ausführungen. In angenehmer und 
sympathischer Weise wird der Leser darüber 
unterrichtet, was in Schweden Staat und 
Kirche mit religiöser Unterweisung erreichen 
wollen; er wird angeregt, sich mit der Pro-
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blematik auseinanderzusetzen. Diese Aus­
einandersetzung wird sich vor allem an einer 
Grundthese immer wieder neu entzünden, 
nach der schulischer RU (bezogen auf Sdtwe­
den) ,,zwar beeinBussend sein kann hin­
sichtlich der Einstellung und Anschauung der 
Schüler .•• aber keineswegs glaubensbildend 
sein soll in dem Sinn, wie es für die Arbeit 
der Kirchen zu gelten hat" (72). 
Linz ]osef' ]anda 

STAOIEL GONTER, Die Religionsstunde -
beobachtet und analysiert. Eine Untersuchung 
zur Praxis des Religionsunterrichts (RP -
Theorie und Praxis, Bd. 31, hg. v. Stachel/ 
FeifeVPaul). (251.) Benziger, Einsiedeln 1976. 
Kart. 1am. DM/sfr. 29.80. 
,,So kommt gerade dem RU die Aufgabe zu, 
das Recht des ungeplanten, des fruchtbaren 
Augenblicks zu verteidigen, freilich auf der 
Grundlage gegebener Organisation und not­
wendiger, geordneter Planung'' (222). Dieser 
Satz aus der Zusammenfassung der von 
G. Stachel herausgegebenen Beobachtungen 
und Analysen von 94 Religionsstunden der 
verschiedenen Schultypen hat auch für die 
vorliegende Publikation selbst Gültigkeit. 
Kontrolle für Ablauf und Erfolg eines Pro­
zesses sind im pädagogischen und noch mehr 
im religionspädagogischen Bereich bei wei­
tem nicht so üblich wie etwa auf dem Gebiet 
von Technik und Wirtschaft. Neben anderen 
Gründen ist dafür sidter das Bewußtsein 
verantwortlich, daß sidt erzieherische Er­
folge oder Mißerfolge gegen die üblichen 
Erfolgskontrollen sperren und damit sdtwer 
erfaßbar sind; andererseits lst aber auch zu 
überlegen, ob nicht ungeredttfertigte Vor­
urteile dahinter stehen, wenn die Schwierig­
keiten oder gar die Unmöglichkeit von exak­
ten Kontrollen in der Pädagogik aufgezeigt 
werden. Der Leser wird zunächst mit den 
verschiedenen Methoden vertraut gemadtt, 
mit deren Hilfe die Kontrollen durchgeführt 
werden; sodann werden 2 Unterrichtseinhei­
ten aus dem gesamten Projekt ausgewählt 
und anhand der angegebenen Methoden ana­
lysiert. Eine Zusammenfassung rundet die 
Analyse jeweils ab. 
Dem Durchschnittsleser kann es beim 
Durcharbeiten dieser Studie geschehen, daß 
er sich reichlich verloren vorkommt und zu­
sehends mutloser wird; es ist zu viel, wor­
auf er adtten sollte, und die Handhabung der 
einzelnen Methoden erscheint als zu kompli­
ziert. Er resigniert und kehrt zu seiner ge­
wohnten Praxis zurilck. Es ist jedoch zu 
bedenken, daß es sich um eine wohl durch­
dachte und gut geplante Studie zum Gesamt 
des RU handelt, aus der dann erst Konse­
quenzen z. B. für Ausbildung und Weiter­
bildung der Religionslehrer zu ziehen wären. 
Für den Normalverbraucher und einzelnen 
Praktiker sind natürlich eher die Ausdeu­
tungen und Ergebnisse interessant, er wird 
sensibilisiert für Prozesse und Zusammen-



änge, ohne „technisches Instrumen- sondern offenbar bestimmte Erzie-
tarium'  44 nicht ohne weiteres sind  « hungsziele hat und sich der entsprechenden
er lernt damit zu rechnen, d auch dann, Fakten bedient, ese ele zZu erreichen.,
wenn der äaußere einer Stunde gut 1ellel: seiner Absicht, Mitjg

die Effizenz aus ag! sein bräuche aufzuzeigen, dieser Unterscheidung
(vgl. 144) D  hese Folgen sind gewiß nicht zu nicht gerecht geworden, wiederum
unterschätzen, auch sich beim CR das Anliegen selbst Gefahr brin; Daß
z die Werkstättenarbeit B- D-  an viele Zustände eibt, mit denen 6i  D be-
findet, ihm im Gestrüpp der einzelnen Ana- reits er auseinandersetzen sol-
yse der s der ufwand etwas über- CI, e5 nach Möglichkeit e besser
+rieben erscheint und sich machen Zu können, i ja wohl unbestritten.
nach einem Instrumentarium sehnt, das atuch A bei der Erziehung Absichten VLr -

vu  E Schulalltag dhaben IU folgt und vVon einem Menschenbil: geleitet
wird, ist ebenf; notwendig. Schlimm 3

ZWERGEL HERBERT A,, Religiöse Erzie- je och, S ese ele nicht sagt,hunzg und Entwicklung der Persönlichkeit. sondern csich den Anschein einer neuiralen
Psycholo  er rl! onsleh- Obijektivität gibt, die Bereich der TZie-

und Pra ische Theologen. Theo- ung einmal nicht möglich ist.
rie und Praxis, 33, hg. V, Stachel/Feifel/ In eidenschaftlicher Weise legt den Fin-
Paul.) (93.) Benziger, siedeln 1976 auf ese Wun C, U eine möglichstlam SIr 17.,80. große Offentlichkeit auf ese unterschwellige

geht iıner Frage nach, hinter der sich Gefahr aufmerksam zu machen, derzeit
mehr verbirgt, alg dies ein kurzer Buchtitel von einer en ädagog: droht. In sel-
anzugeben aB-. geht %  U das Inein- Nner Veröffentlichung finden si  z zahlreiche
ander VO menschlicher Entfaltung und Re- Hinweise auf die in der S in Verwendungstehenden -  c bücher und rerhand-ligiosität. Die rage ist deswegen von Srü- er. Auch hier muß sich dessen be-ßer Bedeutung, da Empfinden nicht Weni-

Zeitgenossen die genannten Prozesse wuft sein, D nicht die Fakten 6{  D- ‚
besten Fall nebeneinander her aufen, G chen, sondern der Deutung rien. abei
nicht 1  In Gegensatz zueinan er stehen. geschehen, daß dem einen, der nichts
Die Auseinandersetzung zwischen Theologie daran findet, Naivität und €e1' VOTI-
und sychologie aıuf den Bereich der Re- geworfen wird, und andere, der die da-
ligionspä agogik bezogen und hier wieder hinter stehenden en sieht, sich den
VOr allem auf den Nach einer Abklärung Vorwurf boshafter Unterstellung aussetzen
des Begriffes Religiosität werden Begriffe wie wird. Man wird gut daran tun, die

Lernen, Reifen, Motivation überlegt ugen offen Zu halten und die aufgezeigtenund auf ihre Bedeutung die religiöse Entwicklungen mit den damit verbundenen
Entwicklung ınem letzten Kap Gefahren ernst zu nehmen.

über „Religiöse Identitätsbildung weist auf Problematik der Entwick-
Aufgabe der religiösen Erziehun lung hin, o offenbar derzeit in den Schulen
ist zweifellos ein großes Verdienst des der Gang ist: übt Kritik einer

£., erartige Fragen anzuge Die Aus- |j.!‘!'.5 und t1i dies in leidenschaftlicher
verraten eine Aus- Weise. Naturgemäß liegt da;  S auch

einandersetzung mit dem Them und eine ein! Schwäche, auf die fairerweise
gute Kenntnis der Literatur, die sich in V1P- esen erden soll, da G1E auch
len Zitaten spiegelt. el liegt darin „Neuen Linken“ immer wieder vorgehaltenauch der Grun manches etwas kom- hat. werden keine Alternativen geboten,pliziert wirkt. Wenn Schwieriges einfach die positiven Möglichkeiten heutiger Schule
sagt werden kann, dient dies nicht der und Erziehung bleiben ußerhalb Dies seisbarkeit, 'n iNnNan ag auch ohne orwurf angemerkt, da jaGesagten das praktische ben besser zZzu gewiß legitim ist, ein Buch darüber ZU schrei-en C wie E sich Ben recher wehrenEin Wunsch n den Verlag: Vielen Lesern kann, ohne hinaus eiwas über
wäre wohl mift einem kurzen teckbrief des Möglichkeiten eines ens aus-

zuführen, wenn dieser überzeichnete Ver-Verfassers  nz gedient.
Josef an gl_elch ist.

LT1IZ Josef anıSchülermanipulation.(157.) (Herderbücherei, 565,) Freiburg ®5m‚ Religion-Primarstufe1976 art lam DM 5,9|  Q
Deutlich anchmal überdeutlich wird Calwer, Stuttgart/Kösel, München 1975 Pa-

hg. V, Berg/Langer, Bd. 17.)
aufgezeigt, _  ‚S welche chtung derzeit die perback DM 19.80.
Schüler der KD informiert und damit eI-
zOgen werden. ] Schlechte daran nicht

Die VE legt Erfahrungen und Reflexio-
ormation über bestimmte

nen ZUm evang. der Primarstufe VOor.
Sowohl die grundlegenden Darstellungen wieVerhältnisse, auch Q-  . Kritik daran, auch die detailliert ausgeführten nterrichts-
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hänge, die ihm ohne „technisches Instrumen­
tarium" nicht ohne weiteres einsichtig sind; 
er lernt damit zu rechnen, daß auch dann, 
wenn der äußere Eindruck einer Stunde gut 
war, die Effizenz durchaus fraglich sein kann 
(vgl. 144). Diese Folgen sind gewiß nicht zu 
unterschätzen, auch wenn er sich beim Blick 
in die Werkstättenarbeit nicht ganz zurecht 
findet, ihm im Gestrüpp der einzelnen Ana­
lyse der Studie der Aufwand etwas über­
trieben erscheint und er sich (zu Recht) 
nach einem Instrumentarium sehnt, das auch 
er im Schulalltag handhaben kann. 

ZWERGEL HERBERT A., Religiöse Erzie­
hung und Entwidclung der Persönlichkeit. 
Psychologischer Leitfaden für Religionsleh­
rer und Praktische Theologen. (RP - Theo­
rie und Praxis, Bd. 33, hg. v. StacheJ/Feifel/ 
Paul.) (93.) Benziger, Einsiedeln 1976. Kart. 
1am. DM/sfr 17.80. 
Z. geht einer Frage nach, hinter der sich 
mehr verbirgt, als dies ein kurzer Buchtitel 
anzugeben vermag. Es geht um das Inein­
ander von menschlicher Entfaltung und Re­
ligiosität. Die Frage ist deswegen von gro­
ßer Bedeutung, da im Empfinden nicht weni­
ger Zeitgenossen die genannten Prozesse im 
besten Fall nebeneinander herlaufen, wenn 
nicht gar in Gegensatz zueinander stehen. 
Die Auseinandersetzung zwischen Theologie 
und Psychologie ist auf den Bereich der Re­
ligionspädagogik bezogen und hier wieder 
vor allem auf den RU. Nach einer Abklärung 
des Begriffes Religiosität werden BegriHe wie 
Anlage, Lernen, Reifen, Motivation überlegt 
und auf ihre Bedeutung für die religiöse 
Entwicklung befragt. In einem letzten Kap. 
schreibt Z. über „Religiöse Identitätsbildung 
als Aufgabe der religiösen Erziehung". 
Es ist zweifellos ein großes Verdienst des 
Vf., derartige Fragen anzugehen. Die Aus­
führungen verraten eine gründliche Aus­
einandersetzung mit dem Thema und eine 
gute Kenntnis der Uteratur, die sich in vie­
len Zitaten spiegelt. Vielleicht liegt darin 
auch der Grund, daß manches etwas kom­
pliziert wirkt. Wenn Schwieriges einfach 
gesagt werden kann, dient dies nicht nur der 
Lesbarkeit, sondern man vermag auch im 
Gesagten das praktische Leben besser zu 
entdecken. 
Ein Wunsch an den Verlag: Vielen Lesern 
wäre wohl mit einem kurzen Steckbrief des 
Verfassers gedient. 
Linz ]osef ]anda 

SCHOECK HELMUT, Schülermanipulation. 
(157.) (Herderbücherei, Bd. 565.) Freiburg 
1976. Kart. 1am. DM 5.90. 
Deutlich - manchmal überdeutlich - wird 
aufgezeigt, in welche Richtung derzeit die 
Schiiler der BRD informiert und damit er­
zogen werden. Das Schlechte daran ist nicht 
die Information über bestimmte mißliche 
Verhältnisse, auch nicht die Kritik daran, 

sondern daß man offenbar bestimmte Erzie­
hungsziele hat und sich der entsprechenden 
Fakten bedient, um diese Ziele zu erreichen. 
Vielleicht ist Sch. -in seiner Absicht, Miß­
bräuche aufzuzeigen, dieser Unterscheidung 
nicht ganz gerecht geworden, was wiederum 
das Anliegen selbst in Gefahr bringt. Daß 
es viele Zustände gibt, mit denen sich be­
reits Schüler kritisch auseinandersetzen sol­
len, um es nach Möglichkeit einmal besser 
machen zu können, ist ja wohl unbestritten. 
Daß man bei der Erziehung Absichten ver­
folgt und von einem Menschenbild geleitet 
wird, ist ebenfalls notwendig, Schlimm ist 
jedoch, wenn man diese Ziele nicht sagt, 
sondern sich den Anschein einer neutralen 
Objektivität gibt, die im Bereich der Erzie­
hung nun einmal nicht möglich ist. 
In leidenschaftlicher Weise legt Sch. den Fin­
ger auf diese Wunde, um eine möglichst 
große Öffentlichkeit auf diese unterschwellige 
Gefahr aufmerksam zu machen, die derzeit 
von einer linken Pädagogik droht. In sei­
ner Veröffentlichung finden sich zahlreiche 
Hinweise auf die in der BRD in Verwendung 
stehenden Schulbücher und Lehrerhand­
bücher. Auch hier muß man sich dessen be­
wußt sein, daß nicht die Fakten an sich spre­
chen, sondern der Deutung bedürfen. Dabei 
wird es geschehen, daß dem einen, der nichts 
daran findet, Naivität und Blindheit vor­
geworfen wird, und der andere, der die da­
hinter stehenden Absichten sieht, sich den 
Vorwurf boshafter Unterstellung aussetzen 
wird. Man wird jedoch gut daran tun, die 
Augen offen zu halten und die aufgezeigten 
Entwicklungen mit den damit verbundenen 
Gefahren ernst zu nehmen. 
Sch. weist auf die Problematik der Entwick­
lung hin, die offenbar derzeit in den Schulen 
der BRD im Gang ist; er übt Kritik an einer 
Kritik und tut dies in leidenschaftlicher 
Weise. Naturgemäß liegt darin jedoch auch 
eine Schwäche, auf die fairerweise hinge­
wiesen werden soll, da man sie auch der 
„Neuen Linken" immer wieder vorgehalten 
hat. Es werden kein~ Alternativen geboten, 
die positiven Möglichkeiten heutiger Schule 
und Erziehung bleiben außerhalb. Dies sei 
jedoch ohne Vorwurf angemerkt, da es ja 
gewiß legitim ist, ein Buch dariiber zu schrei­
ben, wie man sich gegen Einbrecher wehren 
kann, ohne dariiber hinaus etwas über die 
Möglichkeiten eines glücklichen Lebens aus­
zuführen, wenn dieser überzeichnete Ver­
gleich gestattet ist. 
Linz Josef Janda 

REENTS CHRISTINE, Religion-Primarstufe 
(RPP hg. v. Berg/Langer, Bd. 17,) (162.) 
Calwer, Stuttgart/Kösel, München 1975. Pa­
perback DM 19.80. 
Die Vf. legt ihre Erfahrungen und Reflexio­
nen zum (evang,) RU in der Primarstufe vor. 
Sowohl die grundlegenden Darstellungen wie 
auch die detailliert ausgeführten Unterrichts-
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